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©te Befreiung ber SdjtDeig.

SBenrt roïfe Gräfte feinbïicf) fid) entgmeiert
Unb blinbe SBut bie Kriegcsflammen fchürt,
ÎBenrt fid) im -Kampfe tobenber Parteien
©ie Stimme ber ©erecfytigbeit DCtliert,
SBenn aile Cafter fd)amïod fid^ befreien,
SBenn freche SBillkür an bad Çeil'ge rührt,
©er îlnbet loft, an bem bie Staaten Rängen —
©a ift kein Stoff ju freubigen ©efängen.

©od) roenn ein ©oik, bad fromm bie ipcrben treibet,

Sid) felbft genug, nid)t ftembcn ©uts begehrt,

©en 3®ang abmirft, ben cd unroitrbig leibet,

©od) felbft im ßorn bie 2Ttenfd)Iid)keit nod) ehrt,

3m ©lücke felbft, im Siege fid) befd)eibct:

— ©ad ift urtfterblich unb bed Ciebed roert.

griebrid) ». Scfjiïïer.

©er 3Itarfdj bu
Son £)ané 3"

<Sd toar <2nbe Oftober 1914. SBir toaren erft
bor roentgen Sagen aud ber gtoeiten Binie —
©rendyen, Bengnau — in ben ffura markiert,
©orßer toaren toir einige Sage gu Saufe: ©ri-
gabe-Urlaub.

Unb nun richteten toir und in einem Keinen

Steft in ben (freibergen ein. Silted toied barauf
bin, baß toir ben gangen Sßinter über f)iet biet-
ben fotlten. ©ie Kompagnien tourben toeit 3er-
ftreut, eingeln, in toeitentlegenen ©örfern unb

Sßeitern untergebracht. Unfer gug toar in ber

großen ©aeßerie eined ©eutfd)fcf)toeigerd einquar-
tiert. SIm SIbenb gingen toir Unteroffigiere gum

©oftbalter, ber einen ©aton, ein Kiabier unb

gtoei elegante, kübfdffe Sftäbdjen befaß.
©er Son Sauptmann ermunterte und, bon gu

Saufe ©üeßer, SJtufifinftrumente unb ben Fußball
fommen gu laffen; ©portnadymittage unb ©or-
tragdabenbe tourben bereitd feftgefeßt. ©ad
Kantonnement unfered guged toar im „Senn",
aber ed fing an, empfinblicf) tait gu toerben, unb

toir bergogen und, einer nadj bem anbern, auf
ben Seuftod.

©ned SIbenbd tarn id) mit meiner ©ruppe auf
SBacße. ©urd) bie ffenfter bed gar nid)t unfom-
fortabein SBadjtlofald faßen toir gu, toie fleißige
Beute unfered guged freitoiilig, nach bem Saitpt-
beriefen, eine ©rüde über einen ©umpf bor bem

Kantonnement bauten unb anbere mit ©ifer unb

fiuft ben nahegelegenen ©eergierplaß „brainier-
ten", unter SInteitung eined facßöerftänbigen
Unteroffigierd.

©ie SBadfe mad)te ihren gemäd)lid>en ©ienft.
3d) überlegte, toie id) meine fünf biden ©änbe

„©ierauer", bie mit ber ffelbpoft bon gu Saufe

* SIuS bem paefenben SBerfe: ©vcnjPefeljung 1914/18.
Son ©olbaten ergciljlt. Settag (Sagen Stentfd), fetenbadj-
3üiid).

cf) bte ôdytoetg.*
l, 2ßad)tmciftet.

angelangt toaren, im Kantonnement ober in einem

Staume außerhalb fidyer unterbringen tonne, ©ie
©oibatenftube toar nod) nid)t erfunben. Sim

©adfmittag hatte unfer gug „gefeßuttet", unb

unfere ©mmentaler hatten einanber mit ben

©ergfd)u()en bie 6d)ienbeine maffiert.
3d) faß um 2 Uhr nad)td am Sifd) unb fcfyrieb

©riefe nad) Saufe; id) bad)te an meine ïïftutter,
bie id) nid)t bei beftem Sßoßtfein berlaffen hatte,

©raußen marfd)ierte bie ©chilbtoacße regelmäßig
hin unb hei/ unb im Kamin heulte eine biffige
©pätßerbftbife.

©a ftedt bie ©djilbtoache bor ©etoehr ben

Kopf gur Süre herein unb fagt ruhig unb leife,
er glaube, irgenbtoo im Banbe braußen blafe

man ettoad! 3d) trat bor bie Sur — richtig, ber

SBinb trug und abgeriffene Söne gu — ©eneral-
marfd)? $a, fichertief) ©eneralmarfd) — jelgt ba

hört man ed beittlid). ©ad ©ataiilondfpiel tooßnt

gegentoärtig für ad)t Sage bei und. 3d) fdiide
einen SJtann gum ©piei unb laffe ben fommnn-
bierenben Kapellmeifter holen. 3ngtoifcf)en ift bie

©eneralmarfchfpielerei gur reinften Sinfonie ge-
toorben; jeßt hört man minbeftend fünf Soatail-

londfpiele. ©er Korporal Pom ©piel beftätigt
ernftbaft: „3a, bte fpieien ben ©eneraler; aber

üd geit bad beiläufig einen ©red an." — ©a
I'ommt ein SRabfaßrer: „SBo ift ber Kompagnie-
tommanbant?" Unb nad) einigen ©efunben ruft
ber Serr Sauptmann bon ber 3Iltane feined

Saufed aud: „©eneralmarfd) blafeti! Sltarm! SBir

marfchieren fofort ab — fein Übungdalarm, nein,
ed toirb alled mitgenommen!"

©dypne ©efdiidjte! — Unb bie ©üdjer, bie

Fußbälle? ©ie ©äurner unb Srainfolbaten tour-
ben mürrifch, toenn bie Beute mit ihrer ^ribat-
bagage famen; bie fyctbpoft toeigerte fid), biefe

boluminöfen Ratete jeßt, bei Sllarmguftanb, an-

Friedrich v, Schiller: Die Befreiung der Schweiz. — Hans Zopfi: Der Marsch durch die Schweiz. Slll

Die Befreiung der Schweiz.

Wenn rohe Kräfte feindlich sich entzweien
Llnd blinde Wut die Kriegcsflammen schürt.

Wenn sich im Kampfe tobender Parteien
Die Ätimme der Gerechtigkeit verliert,
Wenn alle Laster schamlos sich befreien,
Wenn freche Willkür an das Heil'ge rührt,
Der Anker löst, an dem die ötaaten hängen —
Da ist kein ôtosf zu freudigen Gesängen.

Doch wenn ein Volk, das fromm die Herden weidet,

Sich selbst genug, nicht fremden Guts begehrt,

Den Zwang abwirft, den es unwürdig leidet,

Doch selbst im Zorn die Menschlichkeit noch ehrt,

Im Glücke selbst, im ôiege sich bescheidet:

— Das ist unsterblich und des Liedes wert.

Friedrich v. Schiller.

Der Marsch du
Von Hans Zo

Es War Ende Oktober l914. Wir waren erst

vor wenigen Tagen aus der zweiten Linie —
Grenchen, Lengnau — in den Jura marschiert.

Vorher waren wir einige Tage zu Hause: Bri-
gade-Urlaub.

Und nun richteten wir uns in einem kleinen

Nest in den Freibergen ein. Alles wies darauf
hin, daß wir den ganzen Winter über hier blei-
ben sollten. Die Kompagnien wurden weit zer-
streut, einzeln, in weitentlegenen Dörfern und

Weilern untergebracht. Unser Zug war in der

großen Vacherie eines Deutschschweizers einquar-
tiert. Am Abend gingen wir Unteroffiziere zum
PostHalter, der einen Salon, ein Klavier und

zwei elegante, hübsche Mädchen besaß.

Der Herr Hauptmann ermunterte uns, von zu

Hause Bücher, Musikinstrumente und den Fußball
kommen zu lassen) Sportnachmittage und Vor-
tragsabende wurden bereits festgesetzt. Das
Kantonnement unseres Zuges war im „Tenn",
aber es fing an, empfindlich kalt zu werden, und

wir verzogen uns, einer nach dem andern, auf
den Heustock.

Eines Abends kam ich mit meiner Gruppe auf
Wache. Durch die Fenster des gar nicht unkom-

fortabeln Nachtlokals sahen wir zu, wie fleißige
Leute unseres Zuges freiwillig, nach dem Haupt-
verlesen, eine Brücke über einen Sumpf vor dem

Kantonnement bauten und andere mit Eifer und

Lust den nahegelegenen Exerzierplatz „drainier-
ten", unter Anleitung eines sachverständigen

Unteroffiziers.
Die Wache machte ihren gemächlichen Dienst.

Ich überlegte, wie ich meine fünf dicken Bände
„Dierauer", die mit der Feldpost von zu Hause

* Aus dem puckenden Werke: Grcnzbcsetzcmg 1914/18.
Von Soldnten erzählt. Verlag Eugen Rcntsch, Erienbach-
Zürich.

ch die Schweiz.*
i, Wachtmeister.

angelangt waren, im Kantonnement oder in einem

Naume außerhalb sicher unterbringen könne. Die
Soldatenstube war noch nicht erfunden. Am

Nachmittag hatte unser Zug „geschüttet", und

unsere Emmentaler hatten einander mit den

Vergschuhen die Schienbeine massiert.

Ich saß um 2 Uhr nachts am Tisch und schrieb

Briefe nach Hause) ich dachte an meine Mutter,
die ich nicht bei bestem Wohlsein verlassen hatte.

Draußen marschierte die Schildwachc regelmäßig
hin und her, und im Kamin heulte eine bissige

Spätherbstbise.
Da steckt die Schildwache vor Gewehr den

Kopf zur Türe herein und sagt ruhig und leise,

er glaube, irgendwo im Lande draußen blase

man etwas! Ich trat vor die Tür — richtig, der

Wind trug uns abgerissene Töne zu — General-
marsch? Ja, sicherlich Generalmarsch — jetzt da

hört man es deutlich. Das Bataillonsspiel wohnt
gegenwärtig für acht Tage bei uns. Ich schicke

einen Mann zum Spiel und lasse den komman-
dierenden Kapellmeister holen. Inzwischen ist die

Generalmarschspielerei zur reinsten Sinfonie ge-
worden) jetzt hört man mindestens fünf Batail-
lonsspiele. Der Korporal vom Spiel bestätigt
ernsthaft: „Ja, die spielen den Generaler) aber

üs geit das vorläufig einen Dreck an." — Da
kommt ein Nadfahrer: „Wo ist der Kompagnie-
kommandant?" Und nach einigen Sekunden ruft
der Herr Hauptmann von der Altane seines

Hauses aus: „Generalmarsch blasen! Alarm! Wir
marschieren sofort ab — kein Ubungsalarm, nein,
es wird alles mitgenommen!"

Schöne Geschichte! — Und die Bücher, die

Fußbälle? Die Säumer und Trainsoldaten wur-
den mürrisch, wenn die Leute mit ihrer Privat-
bagage kamen) die Feldpost weigerte sich, diese

voluminösen Pakete jetzt, bei Alarmzustand, an-
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Sunegmen. ©uter 9îat teuer! — $a, ba ïjatf eben

nur ©etoalt. 3g fugte mir bie jmei maffibften
Sgminger aug bem Stub, bie im Qttg borgan-
ben maren, fjerauö, fpradj mit ben Srogfnegten
bon ben fatalen folgen/ bie igr SBiberftanb für
igre ©efunbl)eit gaben mügte, unb unfer #ab unb
©ut, baê orbonnansmibrige, fanb Slufnagme,
bort/ too bie Offijieréfofferdjen lagen.

Sßir flatten ognegin eine fgmere Haft... Sett,
©ede unb Kaput, fringe unb ißflöde, bie

Krieggmunition um ben fieib unb im Sornifter,
iQot3, SBäfge, gtoeiteö ißaar fimfen, Sguge, ÜKot-

probiant, bie Heine ©ebirggaugrüftung, Sgans-
tnerfjeug uftn.

2ÏÏ3 mir, nag biet nerbßfem ©efgimpf, auf
ben Sammelplag beg ïtegimentg abmarfgierten,
mar eg etma 5 ilgr morgeng, unb eg regnete giftig
unb fait, ©ie Stimmung mar nigt befonberg
gut; bie Öffisiere mugten über bag SJtarfgsiel
fobiel mie mir. ©ag Regiment marfgierte ge-
fcf)loffen meiter, balb ftieg bag anbere Regiment
ber Srigabe 9 3U ung, bann bie ©ebirggartillerie,
bie Sappeure, bie Sanitätgfompagnie, unb ber

Srigabeftab mufterte ung ftreng unb finfter. 3Bir
maren beim Softer Salletag angelangt. SBir
magten galt, unb ein alter Dberftforpgfomman-
bant lieg ftigprobenmeife Sluglegeorbnung magen.
On unferem $ug traf bag btinbe Sgidfal aug-
gerechnet bie fteigigen Scannen, bie bergangenen
Slbenb big fpät in bie üftagt ginein „brainiert"
unb entfumpft gatten; igre ^ofen im Sornifter
miefen nog bie Spuren igrer fleigigen Slrbeit
auf. ©em #errn Öberftforpgfommanbanten 3u

erflären, marurn biefe fieute igre 93einfleiber
nicgt gepugt gaben fonnten, fanb männiglig
überflüffig; bie untern ©gargen, SJlajor unb

Hauptmann, bie ber Spellens nagftiefelten, ber-
ftänbigten fid) unb bie Sünber mit Sltden; bie

Strafanbrogungen mürben bager getaffen auf-
genommen. Ommergin, bie Stimmung mar nicgt
befonberg gut, bie Sluglegeorbnung bei Sgnee
unb Sßinb gatte fie nigt gegoben; gefungen unb
gejobelt mürbe nicgt.

5Bir maren fgon unten im Sirgtal, alg ber

Hauptmann freubeftraglenb bon irgenbmoger ge-
ritten fam unb ung mitteilte: „2ßir marfd)ieren
in ben Seffin." ^Ißglicg mar bie fcgted)te Stirn-
mung berfgmunben; alleg fang unb ladete; bie

SBige ftiegen, unb eg fam Qug unb Sempo in ben

SRarfg.
"

2 e f f i n ©ie meiften unter ung maren nod)
nie im Seffin gemefen. Sttit bem SBort Seffin ber-
banb fig für unfere fieute eine SJlenge anberer

Segriffe: italienifge, fübtänbifge ffrembe, 2ftan-
bolinen unb feltfame, tanggesogene ©efänge, leb-
gafte, feurige Sftabgen, billiger SBein, marme
Hüft, — mir marfgierten mit SBugt, um fo fgnell
mie möglig in bag gelobte fianb 3U fommen.
OnSabanneg mar ber erfteSagegmarfg su ©nbe;
mir ift bon biefer ©tappe nigtg megr im ©e-
bägtnig alg bie S3ene, mie bie 3mei Söatfifer
Kompagnien, bie fieute bon Heuf unb bie fieute
bon Srtg, etnanber mit bem Sajonett bag fiager-
ftrog abjagten!

21m anbern Sag marfgierten mir meiter, Siel
3U. Unb eg mar irgenbmo 3mifgen ^érg unb fia
Sîeugenette, mir fangen eben bag fgone fiieb :

,,©g fam ein Knabe gesogen," ba ritt ber Satail-
longabjutant bie Kolonne entlang unb rief met-
nen üftamen. ©r gielt ein ©ing in ber tijanb, bag
man bon meitern alg ©epefge erfannte. 3g
nagm fie igm aug ber #anb unb öffnete fie im
Singen unb SRarfgteren: „Sftutter geftorben."

©er Hauptmann gab mir fofort brei Sage Ur-
taub, unb mit Sad unb ifkcf, ©recf unb SJluni-
tion, mie ig ging unb ftanb, marfgierte ig auf
bie ndgfte Sagnftation unb fugr nag #aufe, um
meine ÜDtutter 3U beerbigen.

üftag brei Sagen fam ig mieber sum Satail-
ton, bag tn biefen brei Sagen über Siel unb figg
nag ber Sunbegftabt marfgiert unb bann ber
Heimat unfereg Sataillong, bem ©mmental, su-
getippelt mar. On Sgangnau ftieg ig mieber sur
Kompagnie unb macgte ben SJtarfg meiter mit
über Kemmeriboben unb fflügli nag ©igmil;
bie Soralpenlanbfgaft mar fgon minterlig. On
ber Onnerfgmeis erfannten unfere fieute, bag
man ben Otaliener unb Siroler aug „beigen"
fann, unb überall erhielten mir ©emgpfeffer in
ben Sßirtfgaften. Unterfunft unb Sftarfggetoogn-
geiten maren fegr friegggemäg!

2Bägrenb beg Slftibbienfteg gaben mir biete
groge SRärfge „getippelt", auf ber fgmeiseri-
fgen Ifjogebene unb im ©ebirge. Slber feiner bie-
fer grogen militärifgen Sßanberungen bragte
ung eine berarttge ffatlle innerer unb augerer ©r-
lebniffe, mie ber Sftarfg bon fia Jfour in ben

Ambergen nag ©rabefano bei fiugano im fffrüg-
minter 1914. Querft bie ernfte, bürg bie Sannen-
mälber berbüfterte fianbfgaft beg 3ura, bann
bag unter einem bleiernen Sßintergimmel fig
Sum SBinterfglaf bereit magenbe Sernbiet, unb
enblig bag Sllpenlanb. $e rtäger mir ber alten
Sgmets famen, umfo märrner mürbe bie Segrü-
gung bürg bie Sebölferung. Unfere fieute man-
berten bürg biefeg Sltpenlanb alg mie bürg igre
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zunehmen. Guter Nat teuer! — Ja, da half eben

nur Gewalt. Ich suchte mir die zwei massivsten
Schwinger aus dem Trub, die im Zug Vorhan-
den waren, heraus, sprach mit den Troßknechten
von den fatalen Folgen, die ihr Widerstand für
ihre Gesundheit haben müßte, und unser Hab und
Gut, das ordonnanzwidrige, fand Aufnahme,
dort, wo die Offiziersköfferchen lagen.

Wir hatten ohnehin eine schwere Last... Zelt,
Decke und Kaput, Häringe und Pflöcke, die

Kriegsmunition um den Leib und im Tornister,
Holz, Wäsche, zweites Paar Hosen, Schuhe, Not-
proviant, die kleine Gebirgsausrüstung, Schanz-
Werkzeug usw.

Als wir, nach viel nervösem Geschimpf, auf
den Sammelplatz des Regiments abmarschierten,
war es etwa 5 Uhr morgens, und es regnete giftig
und kalt. Die Stimmung war nicht besonders
gut) die Offiziere wußten über das Marschziel
soviel wie wir. Das Regiment marschierte ge-
schlössen weiter, bald stieß das andere Regiment
der Brigade 9 Zu uns, dann die Gebirgsartillerie,
die Sappeure, die Sanitätskompagnie, und der
Brigadestab musterte uns streng und finster. Wir
waren beim Kloster Ballelah angelangt. Wir
machten halt, und ein alter Oberstkorpskomman-
dant ließ stichprobenweise Auslegeordnung machen.

In unserem Zug traf das blinde Schicksal aus-
gerechnet die fleißigen Mannen, die vergangenen
Abend bis spät in die Nacht hinein „drainiert"
und entsumpft hatten) ihre Hosen im Tornister
wiesen noch die Spuren ihrer fleißigen Arbeit
auf. Dem Herrn Oberstkorpskommandanten Zu

erklären, warum diese Leute ihre Beinkleider
nicht geputzt haben konnten, fand männiglich
überflüssig) die untern Chargen, Major und

Hauptmann, die der Exzellenz nachstiefelten, ver-
ständigten sich und die Sünder mit Blicken) die

Strafandrohungen wurden daher gelassen auf-
genommen. Immerhin, die Stimmung war nicht
besonders gut, die Auslegeordnung bei Schnee
und Wind hatte sie nicht gehoben) gesungen und
gejodelt wurde nicht.

Wir waren schon unten im Birstal, als der

Hauptmann freudestrahlend von irgendwoher ge-
ritten kam und uns mitteilte: „Wir marschieren
in den Tessin." Plötzlich war die schlechte Stim-
mung verschwunden) alles sang und lachte) die

Witze stiegen, und es kam Zug und Tempo in den

Marsch. '
Tessin! Die meisten unter uns waren noch

nie im Tessin gewesen. Mit dem Wort Tessin ver-
band sich für unsere Leute eine Menge anderer

Begriffe: italienische, südländische Fremde, Man-
dolmen und seltsame, langgezogene Gesänge, leb-
hafte, feurige Mädchen, billiger Wein, warme
Luft, — wir marschierten mit Wucht, um so schnell
wie möglich in das gelobte Land zu kommen.
In Tavannes war der erste Tagesmarsch zu Ende:
mir ist von dieser Etappe nichts mehr im Ge-
dächtnis als die Szene, wie die zwei Walliser
Kompagnien, die Leute von Leuk und die Leute
von Brig, einander mit dem Bajonett das Lager-
stroh abjagten!

Am andern Tag marschierten wir weiter, Viel
zu. Und es war irgendwo zwischen Pgry und La
Neuchenette, wir sangen eben das schöne Lied:
„Es kam ein Knabe gezogen," da ritt der Batail-
lonsadjutant die Kolonne entlang und rief mei-
nen Namen. Er hielt ein Ding in der Hand, das
man von weitem als Depesche erkannte. Ich
nahm sie ihm aus der Hand und öffnete sie im
Singen und Marschieren: „Mutter gestorben."

Der Hauptmann gab mir sofort drei Tage Ur-
laub, und mit Sack und Pack, Dreck und Muni-
tion, wie ich ging und stand, marschierte ich auf
die nächste Bahnstation und fuhr nach Hause, um
meine Mutter zu beerdigen.

Nach drei Tagen kam ich wieder zum Batail-
lon, das in diesen drei Tagen über Viel und Lhß
nach der Bundesstadt marschiert und dann der
Heimat unseres Bataillons, dem Emmental, zu-
getippelt war. In Schangnau stieß ich wieder zur
Kompagnie und machte den Marsch weiter mit
über Kemmeriboden und Flühli nach Giswil)
die Voralpenlandschaft war schon winterlich. In
der Innerschweiz erkannten unsere Leute, daß
man den Italiener und Tiroler auch „beißen"
kann, und überall erhielten wir Gemspfeffer in
den Wirtschaften. Unterkunft und Marschgewohn-
heiten waren sehr kriegsgemäß!

Während des Aktivdienstes haben wir viele
große Märsche „getippelt", auf der schweizer!-
sehen Hochebene und im Gebirge. Aber keiner die-
ser großen militärischen Wanderungen brachte
uns eine derartige Fülle innerer und äußerer Er-
lebnisse, wie der Marsch von La Ioux in den

Freibergen nach Gravesano bei Lugano im Früh-
Winter 1914. Zuerst die ernste, durch die Tannen-
Wälder verdüsterte Landschaft des Jura, dann
das unter einem bleiernen Winterhimmel sich

zum Winterschlaf bereit machende Bernbiet, und
endlich das Alpenland. Je näher wir der alten
Schweiz kamen, umso wärmer wurde die Begrü-
ßung durch die Bevölkerung. Unsere Leute wan-
derten durch dieses Alpenland als wie durch ihre
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eigene, engere Heimat; and) toenn bie meiften
unter if)nen Ob- unb Bibtoatben unb Uri nod)
nie gefegen fatten, fo toaren ignen Botf unb
Äanbfcgaft bertraut, aid toaren fie in biefen ©or-
fern unb £öfen aufgetoacgfen. On ben Sßirtfdjaf-
ten tuar fröglicged ©etadjter unb touted, freunb-
eibgenoffifdjed „Blagieren"; man burfte toieber
mit ber $auft auf ben Bifdj gauen, tranf ba^u
roten fremben SDein, ber munbete unb bad Blut
bur eg bie Slbern trieb, unb ag ©emdpfeffer.

On ben Bürger- unb Bauerngaufern tear man
©aft, unb abenbd toirbette man im San? bie
Bläbdfen, bie in Obiualben blonb unb blanf tea-
ren, in Uri fcgtoarse Hirfcgenaugen flatten, bag
bie „©cgnurrenäget" bie „Bill" rieten unb bie

Käufer brognten. ©ttoad Urfreied unb Urfcgtoeise-
rifcged erfüllte und; toir toaren fdjtoeijerifdfe @ol~
baten, aufregte ©dftoeijer, bie aid fouberäne
Bürger an bie ©rense marfdjierten; toir tourben
und betougt, bag ber SMle bed fouberänen Bür-
gerd unb Sßegrmanned ©taat unb SIrmee trägt
unb errait, unb bag ein fegtoeiserifeger SBegr-
mann nidjt felbftbetougt genug fein fann!

Slid mir nod) an ber 2Beftgren3e ftanben, ba

fcgien ed und oft, aid ob man bad SBertbolIfte
in einem ©oibaten, ber aud) im Bücf3ug, im Un-
gtücf unb beim Berfagen ber oberften ffiügrung
feine ißflidjt tun mug, bad ©gene unb bad ©elb-
ftänbige einfegnüren toollte; toillenlofe ©ftaben
tauern auf bie ÜBöglicgfeit ber Bleuterei, freie
Sßegrmänner meutern niegt.

#ier in ber fiuft ber freien Berge, bie ernft
unter bem ftitten SBintergimmel ftanben, lernte
man bem Hameraben unb Botfdgenoffen in Beig
unb ©tieb toieber bertrauen; toirflidfe ixamerab-
fegaft erfüllte alte SBegrmänner, biejenigen, bie

einen ©rab befteibeten, unb bie anbern, auf be-

ren Breue unb Bapferfeit ed 3utel3t anfommt.
Unb biefer Horpdgeift unb ©eift ber felbftber-

ftänbtidfen tßftidfterfültung, aber aud) ber ftotgen
unb freien Gattung gegenüber ben Borgefegten
tourbe in unferem Regiment aud) niegt megr er-
fdfüttert.

Unter iîaiferftugl im Obtoatbnertanb, atd bie

gan3e ungeheure ©djtange ber marfdfierenben
©ebirgdbrigabe 9 fid) 311m ©arner ©ee ginunter
ringelte, ftanb bor einem fteinen l/jäudcgen in ben

Blatten ein alter Blann mit fegneetoeigem Bart.
Söir bernagmen fpäter, bag ed ein Beteran aud
bem ißreugenfelb3ug 1856/57 toar. ©iefer Be-
teran 30g fein ifäpplein bor ber ffagne unb bor
ber 3ugenb ber Bation unb rief taut: ,,f)od) bie

©cgtoei3l"

©uten Bluted toaren Offi3iere unb Btann-
fegaften, obtoogl ber Blarfd) burd) bie @d)toei3

abminiftratib niegt gut borbereitet toar unb toir
alle in nobemberlicger Halte im ©etreibemaga-
3m in Slltborf auf bem Qementboben ogne ©trog
fcglafen mugten.

©iefer Blarfcg ber gan3en Brigabe mitfamt
bem ©aumtrain bon ©tand nad) Bed'enrieb, bon
ba nad) ©mmetten, ©eetidberg, ©eglögegen Be-
rolbingen, Bauen unb bann ginunter nad) Ofen-
tgat unb über ©eeborf nad) Slltborf toirb jebem,
ber babei toar, unbergeglicg bleiben. Slid unfer
Bataillon beim Hlöfterlein ©eeborf borbeifam,
läutete man bort 3ur 3Jlitternacgtdmeffe. On Ofen-
tgat ftanben bie Betoogner an ber ©trage mit
©efägen boll Blild) unb 3Baffer; fie boten und
Slpfel an, biefe armen Bergleute.

On Slltborf tourbe ein Betablierungdtag ein-
gefdjoben; toir mugten bad Qeuggaud faft ptün-
bern, benn biete Häppi toaren in ben Urnerfee
gepurgelt, tQofen serriffen unb Bornifter befeft
getoorben.

©ad Beugtat ginauf marfegierten toir nad)
@bfd)enen, too bie literarifeg ©ebitbeten unter
und ben ©idjter ©rnft ffag" cilö Blarcganb be

©oupe betounberten.
On@öfd)enen tourben toir allefamt „bertaben";

bie ©ottgarbftrage toar anfangd Bobember für
ben fdftoeren Brain unpaffierbar; aber in Sliroto
tourben toir toieber audtoaggoniert, unb bie mei-
ften unter und erlebten 3um erften Blale bad
SBunber eined „Sllpenüberganged" bon Borb
nad) ©üb. On ©öfegenen bebedter Rimmel, fügt
unb tointerlid), unb in Sliroto unb ffaibo, unferem
erften Badjtquartier auf teffinifdjem Boben,
fpielte bie milbe ^erbftfonne in ben fünftem,
unb toir fonnten ben billigen Boftrano bor ben

Käufern trtnfen. Sluf ben Hircgtürmen ber £e-
bentina toegte bie ©d)toeÎ3erfagne, Hterud unb
Botf grügten und ger3licg unb freubig, bad Bef-
finerbotf öffnete und Bür unb Bor. ©ine Söetle
ber ©gmpatgie umflutete und, bie nie berebbte.
©iefe Bauern ber Äebentina, biefe SIrbeiter, bie-
fed gart arbeitenbe Bolf bed Beffind jpräcg toogt
eine ©prad)e, bie toir nid)t berftanben, aber toir
berftanben bie ©praege ber Slugen, unb toir fügt-
ten und 3U ifiaufe in igren Käufern unb in igrem
bon ber ©onne erfüllten fianbe.

Biegt toenige toaren unter und, benen ed bor-
fam, atd ob fie unter biefen ÜBenfcgen unb in
biefer Äanbfcgaft fdjon einmal bagingesogen
toaren, fie toar ignen niegt fremb, alled fdjon ber-
traut, toie aud einer fernen Hmberseit.

Hans Zopfu Der Marsch durch die Schweiz. S03

eigene, engere Heimat) auch wenn die meisten
unter ihnen Ob- und Nidwalden und Ur! noch
nie gesehen hatten, so waren ihnen Volk und
Landschaft vertraut, als wären sie in diesen Dör-
fern und Höfen aufgewachsen. In den Wirtschas-
ten war fröhliches Gelächter und lautes, freund-
eidgenössisches „Blagieren") man durste wieder
mit der Faust auf den Tisch hauen, trank dazu
roten fremden Wein, der mundete und das Blut
durch die Adern trieb, und aß Gemspfeffer.

In den Bürger- und Vauernhäusern war man
Gast, und abends wirbelte man im Tanz die
Mädchen, die in Obwalden blond und blank wa-
ren, in Uri schwarze Kirschenaugen hatten, daß
die „Schnurrenägel" die „Tili" ritzten und die
Häuser dröhnten. Etwas Urfreies und Urschweize-
risches erfüllte uns) wir waren schweizerische Sol-
baten, aufrechte Schweizer, die als souveräne
Bürger an die Grenze marschierten) wir wurden
uns bewußt, daß der Wille des souveränen Vür-
gers und Wehrmannes Staat und Armee trägt
und erhält, und daß ein schweizerischer Wehr-
mann nicht selbstbewußt genug sein kann!

Als wir noch an der Westgrenze standen, da
schien es uns oft, als ob man das Wertvollste
in einem Soldaten, der auch im Nückzug, im Un-
glück und beim Versagen der obersten Führung
seine Pflicht tun muß, das Eigene und das Gelb-
ständige einschnüren wollte) willenlose Sklaven
lauern aus die Möglichkeit der Meuterei, freie
Wehrmänner meutern nicht.

Hier in der Luft der freien Berge, die ernst
unter dem stillen Winterhimmel standen, lernte
man dem Kameraden und Volksgenossen in Neih
und Glied wieder vertrauen) wirkliche Kamerad-
schaft erfüllte alle Wehrmänner, diejenigen, die

einen Grad bekleideten, und die andern, auf de-

ren Treue und Tapferkeit es zuletzt ankommt.
Und dieser Korpsgeist und Geist der selbstver-

ständlichen Pflichterfüllung, aber auch der stolzen
und freien Haltung gegenüber den Vorgesetzten
wurde in unserem Regiment auch nicht mehr er-
schlittert.

Unter Kaiserstuhl im Obwaldnerland, als die

ganze ungeheure Schlange der marschierenden
Gebirgsbrigade 9 sich zum Sarner See hinunter
ringelte, stand vor einem kleinen Häuschen in den

Matten ein alter Mann mit schneeweißem Bart.
Wir vernahmen später, daß es ein Veteran aus
dem Preußenfeldzug 1836/37 war. Dieser Ve-
teran zog sein Käpplein vor der Fahne und vor
der Jugend der Nation und rief laut: „Hoch die

Schweiz!"

Guten Mutes waren Offiziere und Mann-
schaften, obwohl der Marsch durch die Schweiz
administrativ nicht gut vorbereitet war und wir
alle in novemberlicher Kälte im Getreidemaga-
zin in Altdorf auf dem Zementboden ohne Stroh
schlafen mußten.

Dieser Marsch der ganzen Brigade mitsamt
dem Saumtrain von Stans nach Beckenried, von
da nach Emmetten, Seelisberg, Schlößchen Be-
roldingen, Bauen und dann hinunter nach Isen-
thal und über Seedorf nach Altdorf wird jedem,
der dabei war, unvergeßlich bleiben. Als unser
Bataillon beim Klösterlein Seedorf vorbeikam,
läutete man dort zur Mitternachtsmesse. In Isen-
thal standen die Bewohner an der Straße mit
Gefäßen voll Milch und Wasser) sie boten uns
Äpfel an, diese armen Bergleute.

In Altdorf wurde ein Retablierungstag ein-
geschoben) wir mußten das Zeughaus fast plün-
dern, denn viele Käppi waren in den Urnersee
gepurzelt, Hosen zerrissen und Tornister defekt
geworden.

Das Neußtal hinaus marschierten wir nach

Göschenen, wo die literarisch Gebildeten unter
uns den Dichter Ernst Zahn als Marchand de

Soupe bewunderten.

In Göschenen wurden wir allesamt „verladen")
die Gotthardstraße war anfangs November für
den schweren Train unpassierbar) aber in Airolo
wurden wir wieder auswaggoniert, und die mei-
sten unter uns erlebten zum ersten Male das
Wunder eines „Alpenüberganges" von Nord
nach Süd. In Göschenen bedeckter Himmel, kühl
und winterlich, und in Airolo und Faido, unserem
ersten Nachtquartier auf tessinischem Boden,
spielte die milde Herbstsonne in den Fenstern,
und wir konnten den billigen Nostrano vor den

Häusern trinken. Auf den Kirchtürmen der Le-
Ventina wehte die Schweizersahne, Klerus und
Volk grüßten uns herzlich und freudig, das Tes-
sinervolk öffnete uns Tür und Tor. Eine Welle
der Sympathie umflutete uns, die nie verebbte.
Diese Bauern der üeventina, diese Arbeiter, die-
ses hart arbeitende Volk des Tessins sprach wohl
eine Sprache, die wir nicht verstanden, aber wir
verstanden die Sprache der Augen, und wir fühl-
ten uns zu Hause in ihren Häusern und in ihrem
von der Sonne erfüllten Lande.

Nicht wenige waren unter uns, denen es vor-
kam, als ob sie unter diesen Menschen und in
dieser Landschaft schon einmal dahingezogen
wären, sie war ihnen nicht fremd, alles schon ver-
traut, wie aus einer fernen Kinderzeit.



504 Südjerfdjau.

Sin einem tomberfütlten Sag, unter einem 6e-
becften trjimmef, gogen toir bon ÏÏRnïbaglia im
331eniotai nadj Seüenj; bag ganje Regiment
marfd)ierte hinter ber ßaferne auf, aug beten

^enftern friegsbärtige ©olbaten älterer 3af)t-
gänge Micften, bie ung mit raupen 6d)erjreben
empfingen; fdjallenbeg ©elädjter erfüllte bie fiuft;
oeitunggaugrufer brängten fid) ïfergu unb riefen:
„3t ©ecofo, t( Sortiere, ©er ißunt!" („33unb").
Unb am SIbenb brängte fid) eine Sftaffe ©otbaten
burd) bie ©äffen Setlin^onag; gtücftidfertoeife
fanb id) mit einem alten ©djutfreunbe, ber atg
SRebijiner unb ©anitätgforporai bei ber $'e-
ftunggartiderie ftanb, ein berftecfteg fHeftaurant,
„goppi", too toir famog unb bittig „nad)tmaf)i-

ten", toie bie Öfterreid)er fagen, unb fftebioto,
^reifa, 23arbera unb Stfti erhielten. 2Iud) ber

Saffee egpreffo gefiet ung, unb bie ftinfen Stuf-
märterinnen betrachteten toit butd> ben Sftaud)

ber23riffago mit 33et)agen; in borgerücfter ©tunbe
füllte fid) bag fiofat mit Äameraben, unb eg fa-
men 93änfelfänger, bie bie eigenartigen toelfdjen
hiebet fangen, bie nad) toenigen SBodfen ber
Iet3te ^üfitier pfiff unb fang.

2tnbern 3mgg marfdfierten toir über ben 93erg
ing ©ottoceneri, hinunter an ben blauen 6ee unb
in bie frembe 6tabt. 9Bir behielten für SRonbe
unb 3at)te bag eigenartige ©tocfenfpiet ber Sam-
paniie in ben £)[)ten.

Q3üdjerfdjau.
Elifabetfj SMUer: (Jribe i §uuS unb §ät3. Sffrnbütfdji

©fcf)icf)te für üfeS Solf. Sertag 51 (Jrand'e Sern.
rßtciS (Jr. 5.50.

E. E. Sötan lieft fidj gern in biefe îjcitnetigen ©efcfjicfjten
ein, geijen fie alle bodj auf ein Sljema auS, bad in biefer
unruhigen SBelt fo bebeutungSPoll ift. ©egenfäge tcerben
gefdjlid)tet, Hiebe unb SerftänbniS jueinnnber fommen
311m ©utdjbrudj, unb alles ift in einer tocifdjedjten Spradje
oorgebracgt, bie eine gemütliche Stimmung Perbreitet.
freilich finb nidjt alle Stüde gleicf) übergeugenb geraten,
unb ba eS gilt, bon öerfdjiebenen Seiten aufs gleiche 3>cd

hinjufteuern, mug hie unb ba mit einem getoaltfamen
Stüde nachgeholfen iuetben. Etlidje iturjgefchicltten finb
föftlidj unb eignen ftdj audj trefflidj sum Sorlefen. Slud)
SBertreter anberer ©ialefte toerben (Jreube an ihnen haben.
SBie feiten fönnen toir fagen: S3ei biefen Stenfdjen
Ijerrfdjt „(Jribe i ^uuS unb töärj!"

©htiftoph ttolumbuS: Soibbudj. 5tufjeidimmgen feiner
crften EntbedungSfahrt nad) Slmerüa 1492—1493, mit 5

üunftbrudtafeln, 8 Sertabbilbungen unb einer Jtarte.
Sertag Stafdjer, güricfj. ^reiS gebunben ffr. 7.50.

©aS Sotbbudj enthält bie Steifeangaben Sag für Sag
bon bet Slbreife bis 3um Sage ber Sîûcffcht, bie Slngaben
über bie jetoeits surüdgefegte ©trede, über bie Sßettetber-
hältniffe, bie Stellung ber Sdjiffe. ©aneben finbet man in
hübfdjer epifdjer Sreite bie Sefdjreibung ber Staturfdjön-
heiten, ber SItenfdjen auf ben entbecften Snfeln unb beten
Sitten, tpäufig finb eS ©3enen boller Spannung. SluS ben
täglidjen Eintragungen biefeS ©vogen, als SJtenfdj unb
als (Jüfjret eines tollfüfjn anmutenben Unternehmens, baS
feine Seitgenoffen auftbühlte, triebt ber frifdie SBinb ber-
anttoortungSbeibugten SatenbrangeS unb begeifterter,
innerfter ©täubigfeit, boller ©ernut bem Sd)ictfa( gegen-
über, baS et 3U -jtoingen ibeig. SBirflidj ein intereffanteS
SBetf, baS bie fiiteratur ber (JorfdjungSretfen bereichert.

Efjlb Hüt. ©fdjidjtti unb SerSü 311m Serselle unb Sor-
läfe, bon Slnna itling-3)tegert. Sertag bon 15• 3t, Sauet-
länber, Slarau. 3etdjnungen bon Huct) Sanbreuter.

E. E. ©aS bortiegenbe ©efdjidjtenbudj tbirb ben flei-
neren fiefern "Jreube bereiten. SS eignet fidj audi gut sum
Sorlefen. Sie Ersählungen unb SerStein finb alle in
SStunbart gefdftieben. Son luftigen unb auch nacfjbenf-

(idjcn Ereigniffen aller Slrt ift bie Stebe. Sie ©ebidjte
laffen ba unb bort fünftlertfdj unerfüllte 2Bünfdje sutüd.
SBir hätten gern nodj einen Sd)ug mehr 53obenftänbig!eit
unb poetifche ©eftaltung.

3)tah-£ing El)tang ^ai-©he(: Unfer Ehtna. Serlag
Stafdjer, 3üridj. SteiS gebunben (Jr. 8.—.

3n einer 3bd, ba in ben SageSseitungen bon Ef)ina fo
oft bie Stebe ift unb eS fidj 3eigt, bag eS fid) ben Slngrif-
fen ber (Japaner erfolgreich entgegenftellt, ift eS boppelt
intereffant, in bie Serhättniffe biefeS riefigen SteidjeS fo
auffd)(ugreidj eingeführt 311 toerben. Sie tebenbigen, fpan-
nenben 53eridjte ber erftcu (Jrau EhinaS beleuchten ihr
£anb unb ihr Soit bon allen Seiten; fie finb ein muti-
geS perfönlidjeS ©ofument unb 3ug(eidj ein auffdjtug-
reidjer Kommentar über ein Soll, beffen Sdjicl'fal attd)
für bie tbeftliche 3ibitifation bon hoher 53ebeutung fein
toirb.

0r. Emanuel Stiggenbach: SBege sum Efjeglücf. SDterl-
morte unb Äeitgebanfen. Sertag ©ebr. Stiggenbadj, Safel,
Satterielueg 125. beS ^efteS (Jr. 1.20.

3)tan rebet fo biet bon Ehenot unb fo iuenig bon Ehe-
glüd. 5Bo audj bie ©rünbe liegen mögen, bie 311t Srübung
eines fiebenSbünbniffeS führten, ein 2ßeg sunt Ehegtüd ift
tboljt immer nodj frei, unb iuer ihn finben tuill, bem tber-
ben bie Erttgen Äeitfätje unb SJtertioorte biefer Sdjrift biet
SßcrtboIleS bieten.

©iufeppe 3oppt: „Stein Sefffn". Sertag bon Stafdjer
u. Eo., 3üridj. !J3retsS gebunben JJr. 7.50.

Stilen (Jreunben beS SeffinS — unb tuet toäre eS nicht?
— fei biefeS neue, föfttidje Sudj eines SeffinerS, ber
feine Heimat trefflidj fennt unb begeiftert liebt, nadjbrüd-
lidj empfohlen. 50er JJerientage im Seffin berteben tbifl
ober foldje fdjon hinter fidj hat, hnrb mit boppelter greube
nadj biefem Sßerfe greifen, ©er ©id)ter fdjilbert uns nidjt
baS Seffin beS getoöhnlidjen Souriften. 3m ©egenteil: Es
ift baS Seffin in feiner einsigartigen unb fo bielfültigen
Sdjönheit, in feinen Ebenen unb ©ebirgSgegenben, in ben
fahrhunbertealten SBerten feiner M'nftler, in feinen ur-
alten unb überaus efjttoürbigen Überlieferungen, im itul-
tu S feiner Sprache unb feiner geiftigen Enttoidlung unb
fdjliegtidj in ber feurigen Hiebe 311m fchtueiserifchen Sater-
ianb. Ein nationales SBerf bon bleibenbem SBert!

StePaliton : Dr. Ernft @fcj)tnann, 3üricb 7, SRüttftr. 44. (Beiträge nur an biefe Stbreffe (W Unbertangt eingefanbten ffletträgen
tttuS iaS ÎMictporio Seigelegt tuerben. Sruct unb Berlag bon SKiUIer, SBerber & Eo., SBoIfBacbftr. 19, 8itricS.

504 Bücherschau.

An einem windcrfüllten Tag, unter einem be-
deckten Himmel, zogen wir von Malvnglia im
Bleniotal nach Bellenz) das ganze Regiment
marschierte hinter der Kaserne auf, aus deren

Fenstern kriegsbärtige Soldaten älterer Jahr-
gänge blickten, die uns mit rauhen Scherzreden
empfingen) schallendes Gelächter erfüllte die Luft)
Zeitungsausrufer drängten sich herzu und riefen-
„Jl Secolo, il Corriere, Der Punt!" („Bund")-
Und am Abend drängte sich eine Masse Soldaten
durch die Gassen Bellinzonas) glücklicherweise
fand ich mit einem alten Schulfreunde, der als
Mediziner und Sanitätskorporal bei der Fe-
stungsartillerie stand, ein verstecktes Restaurant,
„Zoppi", wo wir famos und billig „nachtmahl-

ten", wie die Österreicher sagen, und Nebiolo,
Freisa, Varbera und Asti erhielten. Auch der

Caffee espresso gefiel uns, und die flinken Auf-
Wärterinnen betrachteten wir durch den Rauch
der Vrissago mit Behagen) in vorgerückter Stunde
füllte sich das Lokal mit Kameraden, und es ka-
men Bänkelsänger, die die eigenartigen welschen
Lieder sangen, die nach wenigen Wochen der
letzte Füsilier pfiff und sang.

Andern Tags marschierten wir über den Berg
ins Sottoceneri, hinunter an den blauen See und
in die fremde Stadt. Wir behielten für Monde
und Jahre das eigenartige Glockenspiel der Cam-
panile in den Ohren.

Bücherschau.
Elisabeth Muller: Fride i Huus und Harz. Bärndütschi

Gschichte für üses Volk. Verlag A. Francke A.-G., Bern.
Preis Fr. 5.50.

L. L. Man liest sich gern in diese heimeligen Geschichten
ein, gehen sie alle doch auf ein Thema aus, das in dieser
unruhigen Welt so bedeutungsvoll ist. Gegensätze werden
geschlichtet, Liebe und Verständnis zueinander kommen
zum Durchbruch, und alles ist in einer waschechten Sprache
vorgebracht, die eine gemütliche Stimmung verbreitet.
Freilich sind nicht alle Stücke gleich überzeugend geraten,
und da es gilt, von verschiedenen Seiten aufs gleiche Ziel
hinzusteuern, muß hie und da mit einem gewaltsamen
Rucke nachgeholfen werden. Etliche Kurzgeschichten sind
köstlich und eignen sich auch trefflich zum Vorlesen. Auch
Vertreter anderer Dialekte werden Freude an ihnen haben.
Wie selten können wir sagen: Bei diesen Menschen
herrscht „Fride i Huus und Härz!"

Christoph Kolumbus: Bordbuch. Aufzeichnungen seiner
ersten Entdeckungsfahrt nach Amerika 1432—1493, mit 5

Kunstdrucktafeln, 8 Textabbildungen und einer Karte.
Verlag Rascher, Zürich. Preis gebunden Fr. 7.Z3.

Das Bordbuch enthält die Reiseangaben Tag für Tag
von der Abreise bis zum Tage der Rückkehr, die Angaben
über die jeweils zurückgelegte Strecke, über die Wctterver-
Hältnisse, die Stellung der Schiffe. Daneben findet man in
hübscher epischer Breite die Beschreibung der Naturschön-
Heiken, der Menschen auf den entdeckten Inseln und deren
Sitten. Häufig sind es Szenen voller Spannung. Aus den
täglichen Eintragungen dieses Großen, als Mensch und
als Führer eines tollkühn anmutenden Unternehmens, das
seine Zeilgenossen aufwühlte, weht der frische Wind ver-
antwortungsbewußten Tatendranges und begeisterter,
innerster Gläubigkeit, voller Demut dem Schicksal gegen-
über, das er zu zwingen weiß. Wirklich ein interessantes
Werk, das die Literatur der Forschungsreisen bereichert.

Chlh Lüt. Gschichtli und Versli zum Verzelle und Vor-
läse, von Anna Kling-Megert. Verlag von H. R. Sauer-
lander, Aarau. Zeichnungen von Luch Sandreuter.

L. k. Das vorliegende Geschichtenbuch wird den klei-
neren Lesern Freude bereiten. Es eignet sich auch gut zum
Vorlesen. Die Erzählungen und Verslein sind alle in
Mundart geschrieben. Von lustigen und auch nachdenk-

lichen Ereignissen aller Art ist die Rede. Die Gedichte
lassen da und dort künstlerisch unerfüllte Wünsche zurück.
Wir hätten gern noch einen Schuß mehr Bodenständigkeit
und poetische Gestaltung.

Mah-Ling Chiang Kai-Shek: Unser China. Verlag
Rascher, Zürich. Preis gebunden Fr. 8.—.

In einer Zeit, da in den Tageszeitungen von China so

oft die Rede ist und es sich zeigt, daß es sich den Angrif-
sen der Japaner erfolgreich entgegenstellt, ist es doppelt
interessant, in die Verhältnisse dieses riesigen Reiches so

aufschlußreich eingeführt zu werden. Die lebendigen, span-
nenden Berichte der ersten Frau Chinas beleuchten ihr
Land und ihr Volk von allen Seiten: sie sind ein muti-
ges persönliches Dokument und zugleich ein aufschluß-
reicher Kommentar über ein Volk, dessen Schicksal auch
für die westliche Zivilisation von hoher Bedeutung sein
wird.

Dr. Emanuel Riggenbach: Wege zum Eheglück. Merk-
Worte und Leitgedanken. Verlag Gebr. Riggenbach, Basel,
Batterieweg 12Z. Preis des Heftes Fr. 1.23.

Man redet so viel von Ehenot und so wenig von Ehe-
glück. Wo auch die Gründe liegen mögen, die zur Trübung
eines Lebensbündnisses führten, ein Weg zum Eheglück ist
wohl immer noch frei, und wer ihn finden will, dem wer-
den die kurzen Leitsätze und Merkworte dieser Schrift viel
Wertvolles bieten.

Giuseppe Zoppi: „Mein Tessin". Verlag von Rascher
u. Co., Zürich. Preis gebunden Fr. 7.Z3.

Allen Freunden des Tessins — und wer wäre es nicht?
— sei dieses neue, köstliche Buch eines Tessiners, der
seine Heimat trefflich kennt und begeistert liebt, nachdrück-
lich empfohlen. Wer Ferientage im Tessin verleben will
oder solche schon hinter sich hat, wird mit doppelter Freude
nach diesem Werke greifen. Der Dichter schildert uns nicht
das Tessin des gewöhnlichen Touristen. Im Gegenteil: Es
ist das Tessin in seiner einzigartigen und so vielfältigen
Schönheit, in seinen Ebenen und Gebirgsgegenden, in den
jahrhundertealten Werken seiner Künstler, in seinen ur-
alten und überaus ehrwürdigen Überlieferungen, im Kul-
tus seiner Sprache und seiner geistigen Entwicklung und
schließlich in der feurigen Liebe zum schweizerischen Vater-
land. Ein nationales Werk von bleibenden: Wert!
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